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Der Apostel auf der Couch
A 6 Paulus, mı1t den ugen eines Psychiaters betrachtet!

Rudolt Meyendorf

Paulus aus der Sicht des Psychiaters? Wozu schickt sich der Seelenarzt
welnll den Völkerapostel und größten Lehrer der Christenheit mMI1t

selinen ugen, aus selner Perspektive, sieht? Der Arzt hält Ausschau
ach ymptomen, ach Krankheitszeichen, worauf sich einen Keim

machen sucht, einer Diagnose gelangen, also Krankhaf-
tes festzustellen und letztlich eıne Krankheit diagnostizieren. Unwill-
kürlich scheue ich zurück. Pathographien haben es sich, da{ß sS1€e nicht
1LUF ach 5Symptomen und diagnostischer Einordnung dieser ymptome
ın Krankheitsbilder suchen, sondern da{fß sS1e das Werk des Betreffenden,
selne Leistung und Bedeutung für die Gesellschaft un Menschheitsge-
schichte 1mM Lichte psychiatrischer und psychopathologischer Kategoriıen

sehen un verstehen suchen. Ich scheue zurück. [)as Geheimnis
dieses Menschen Paulus, der sich als Haushalter ber (Gottes Geheimnis-
or 4,1) weiß und dessen Geheimnis se1ın eın ın Christus 1st (Gal

2,20) der sich ıIn Christus als eiıne E Kreatur, eıne ru«e Schöpfung
weifs 2Kor 9177 und der den Christen In Kom weilß, da{s CI
das Verborgene der Menschen durch Jesus Christus richten wird, und
Z,Wal, wI1e selbstbewußt hinzufügt, »WIe E meln Evangelium bezeugt«
(Röm 2,16) dieser Mensch will, WeNnln es darum geht, ih recht Vel-

stehen, 1U VO  j der Sache her verstanden sSe1IN. Darın trıtt z ® MI1r
überlegen, souveran, ENTSCHCN, da{s die Symptomatik, die ich bei ihm
feststelle, unbedeutend wird, auch da, s1e MI1r 1NsSs Auge springt, und

Paulus selbst VO ihr spricht und s1€e als psychologischer Komplex
oder als konstitutionelles oder medizinisches Krankheitszeichen ın Fr-
scheinung trıtt
Paulus auf der Couch? Paulus und selıne Leistung aus selner Krankheits-
symptomatik besser verstehen lernen? Wer bei diesem Gedanken und
Versuch nicht den gesammelten Widerstand des Apostels spurt und Wel

niıcht fühlt und weiß, da{s er diesem Patienten In keiner Weise gewachsen

Erweiıterte Fassung elınes Belitrags innerhalb des VOoO  — 1emann 1mM Kreuz-Verlag
herausgegebenen Sammelbands » Paulus Rabbi, Apostel der Ketzer«, Stuttgart 1994, 39-
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lst, und ZWar VOo  — Anfang nicht, weil CL och ehe er mıiıt der Anamnese
beginnen kann, Selbstbewußtsein des Apostels, das mıiıt seinem Selbst-
verständnis untrennbar verbunden 1st, scheitert der INas sich ZWarTr
terfangen, ih analysieren und diagnostizieren, der sollte aber auch
wWwIlssen Was iImmer auch Zutage Öördert daß Cr Von der Sache des
Paulus nichts, un damit Paulus selbst, nicht verstanden hat
Man versteht Paulus immer och besten, wWwenn INhan ih VO  aD} seinem
Selbstverständnis her versteht, dQus dem allein heraus analysiert und
verstanden se1lIn will, Wenn e einem miıt Jjenem einzigartigen paulini-schen Selbstbewußtsein selne Visitenkarte überreicht: Paulus, eın durchden Willen Gottes, VO  a} Mutterleib Ausgesonderter un Z ApostelJesu Christi Berufener, eın Knecht Jesu Christi und dessen (an Händenund Füßen geftesselter) Gefangener, der das VO  a} keinem Menschen CIMNPD-fangene und VOoO  >} keinem Menschen gelernte, sondern das ihm VOoNn JesusChristus offenbarte Evangelium Gottes predigt und predigen muls, frei-
willig oder CZWUNgECN (Röm LL 1Kor KL 1Kor _- 2Kor 1, Gal
1, 1: 1II Phil L
Es iSt dieses Selbstverständnis und Selbstbewußtsein des Paulus, das alles
In den Schatten stellt, Was die Anamnese Zzutage Öördert. Paulus, das 1st
nicht ıIn erster Linie der judaistische, der hellenistische oder der ıIn selner
Persönlichkeit widersprüchliche Paulus, nicht Paulus der Pharisäer und
Konvertit, der Weltbürger oder Sektierer, der Revoultionär oder Mystiker,Paulus der Fanatiker oder Üpportunist, der Gnostiker oder Libertinist, der
Sexualteind oder Masochist, un auch nıcht Paulus, der Kranke, ob Melan-choliker oder Maniker, Epileptiker oder Hysteriker, Neurastheniker und
Sensitive, oder Hyperthyme un Depressive, Paulus der Augenleidendeoder Rheumatiker, der (ekklesiogene) Neurotiker oder endogene oder CXO-
gCheE Psychotiker das alles i1st Paulus nicht, niıcht einmal| dann, Wenn WITihn sehen und INessen seinem Selbstverständnis und Selbstbewußtsein,dem keiner vorbeikommt, der ih analysieren und diagnostizieren willEhe INa  va sich unterwindet, selne biographischen, sozialen, religiösen unkulturellen Wurzeln ertorschen und ber selne biologische und konsti-
tutionelle Verfaßtheit Hypothesen aufzustellen, und ehe Ihan auf 5Sym-ptomsuche geht, Diagnosen gelangen, stellt sich Paulus einem
gleichsam In den Weg als der, wWI1e er sich versteht und verstanden se1ın will,wobeij alles as, Was ZUrT Erhellung seliner Persönlichkeit und 1ssıon auch
och beitragen annn un will, völlig In den Hintergrund trıtt. Ja unwichtig,nebensächlich, unbedeutend wird Holen WIT 6s dennoch a1ls Licht, erlaubt

u1ls Einsichten In das innere und außere Leben des Paulus gewınnen,mMu das alles doch VOT dem Selbstverständnis un Selbstbewußtseindieses Mannes zurücktreten, und Wenn Cc5 ann bedacht se1ln will, sich dar-
INnNessen lassen. Das gilt auch für selne Krankheiten, für selne seelischenund körperlichen Leiden, Ja für jedes einzelne Symptom.Wer ıIn der Analyse des Paulus dessen Selbstbewußtsein frühscheitert, weil er den Widerstand des Patienten nicht überwindet, ih



Der Apostel auf der Couch i

nıcht brechen kann, der spurt vielleicht davon, da{s C nicht mi1t
Paulus, sondern mi1t einem ganz anderen tun hat, Jesus Christus, der
iın iıhm ebt und aus ihm redet. pür (T nıcht oder ı11 OTr nicht
wahrhaben, dann wird eTr sich ohl ahnlich w1e der Landpfleger Festus
verhalten, VOoO  } dem In der Apostelgeschichte berichtet wird, da{ß ß Pau-
Ius In der Predigt mi1t dem Zwischenruf unterbricht: »Paulus, du
(maınomaı Manıe wahnsinnig, verrückt sein!) dann wird er u-

chen, das Selbstbewußfßtsein des Apostels als Ausflu{fs elınes bis die
Grenzen aufgeblasenen EgOs sehen, das 1m religiösen Wahnsinn
det Apg 26,24).* Festus wußlte jedoch ebensogut w1e Agrıppa, dem die
Predigt galt, da{ß Paulus nicht geistesgestort WäIl, wI1e dessen Worte auch
beweisen: » Es fehlt nicht viel, du wirst mich och bereden und mich
z Christen machen« (Apg 2626 Es widerftuhr dem Festus un dem
Agrıppa lediglich, Was jedem Höoörer der paulinischen Predigt widerfährt:

der Sache scheiden sich die (Gelster.
Der Einwand un Vorwurf der Geistesgestörtheit wurde bereits
Jesus erhoben. Das diskriminierende Etikett, das den Betreffenden aus

der menschlichen Gemeinschaft ausschliefßt und die Sache, die Vel-

trıtt, VO  z} vorneherein disqualifiziert, haftete bereits auf Jesus: »S51e Spra-
chen 1st VO  — Sinnen« (Mk Z Der stärkste gelstige Widerstand sC-
gCch das Evangelium, vergleichbar 1Ur mi1t der Unterstellung, VO  —3 Dämo-
neN besessen se1n, Was InNan Jesus auch nachsagte 3430)); zelgt
sich darin, da{s IinNan den Betreftenden, der es5 predigt oder der ihm Vel-

für verrückt erklärt. Indem InNnan ihm seıne menschliche Vernunft
und Verantwortlichkeit abspricht, spricht INa ıhm selinen Glauben ab,
schafft ihn aus der Welt
Ich hatte einen aJor der ehemaligen 5Sowjetarmee begutachten, der
jahrzehntelang ıIn sowjetischen psychiatrischen Anstalten als Schizophre-
HEeTt. festgehalten und w1e eın Schizophrener m1t Psychopharmaka behan-
delt wurde. Dieser Mann Warl gelst1g völlig gesund, VO  — Schizophrenie
keine Spur. In die Psychiatrie kam CX weil Cr 1m ehemaligen Leningrad In
einer Bibliothek auf die Bekenntnisse Augustins stiefs, sich tauten iefs
un katholischer Christ wurde. I heser Offizier, dessen Vater eın alter und
angesehener Kommunist aus der Revolutionszeit WAalIl, un der selbst völ-
lig 1m Gelste des Atheismus erZOgCHN worden WAalIl, wurde, da bei seinem
Glauben blieb, für geisteskrank erklärt. [ieses Beispiel ze1lgt, da{s die, die
Z metano1a Umkehr) nicht bereit un willens diejenigen mM1t
dem Stempel der Harano1a Wahn versahen, die umgekehrt
In der Tat kommt keiner, der sich ernsthaft mM1t Paulus beschätftigt, daran
vorbei, ih predigen ZUuU hören und sich damit auseinanderzusetzen, Was

uch WE die Agripparede nicht das Stenogramm einer Pauluspredigt ist, ent-

springt s1e doch der missionarischen Situation des Apostels; uch das zıtlerte Festus-Wort
entspricht paulinischer Erfahrung (vgl. 1Kor 1,25:26); selbst WEenNnl Torheit bei Paulus n1ıe
für Geisteskrankheit 1mM strikten Sinne steht.
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Paulus hat S0 1st es allen/ die sich nunmehr se1lt
zweitausend Jahren mıiıt ihm auseinanderzusetzen hatten: Paulus ISt; In
welches Licht INnhan ih auch Immer stellt, ihn besser verstehen und
beurteilen können, immer 11UT recht 1m Licht des ihm auf dem Wegeach Damaskus erschienenen Jesus VO Nazareth sehen und Vel-
stehen. Die Sache, die es ihm geht, die er vertritt (2Kor 5,20); die 4
treihbt 1Kor 16,10), für die steht un fällt (Köm 14,4) und für die «3
ebt und stirht (Phil 1/20); ist dieser Jesus VO  aD} Nazareth, den D aber Nnu
nicht mehr länger »dem Fleisch nach« kennt, das heißt selner irdischen
Gestalt und 1ss1ıion nach, sondern als den für ih gestorbenen un auf-
erstandenen Christus, den Herrn or ‚15-16)
Zur wahren Scheidung der Geister kommt s daher auch n1ıe der Per-
»10)]  a} des Paulus, sondern der Sache, für die 6r steht. Hier entscheidet
sich auch, ob INan Paulus versteht oder nicht versteht, ih akzeptiertoder nicht akzeptiert, und oh INan ihn, nicht zuletzt seINes STar-
ken Selbstbewußtseins als einen unsympathischen Menschen miıt selbst-
gerechten, fanatischen un querulatorischen ügen empfindet, dem INhan
eher aus dem Wege geht, oder ob INnan hinter dem selbstbewußten Pau-
Ius auch den der Sache Willen leidenden Paulus sieht, mıt dem INan
sich mehr oder weniıger identifiziert identifizieren mufß
Sehe ich persönlich Paulus mi1t den ugen eines Psychiaters, stehe ich
VOT einer doppelten Schwierigkeit: Nicht NUT, da{ß ich mich als Arzt, der die
Krankengeschichte des Paulus schreiben soll, dieser Aufgabe, diesem atı-

gegenüber nicht gewachsen fühle; ich stehe bei Paulus auch ın
Schuld. Das macht die Sache schwierig. Ich verdanke diesem Lehrer un
Seelsorger der Kirche viel, da{s Ccs MIr schwerfällt, ihn VOoO  - seinen 5Sym-
ptomen und aus seiner Krankheit heraus einem Publikum näherbringenwollen. ast möchte ich instinktiv die Schranke des Arztgeheimnisses VOT
ihm aufrichten, ih irgendwie schützen VOT inquisitorischen, mi18-
verstehenden der auch I11UT neuglerıgen Augen, wWenn mich nicht Paulus
selbst, wI1e ich ih verstanden habe, azu ermutıigen würde, und ZWaT
miıt der Aufforderung, 1es freimütig, miI1t parrhesia, TU  ]
Paulus tfürchtet den diagnostischen Blick des Psychiaters ebenso wen1g,wWwI1e die unzähligen anderen Blicke, die ih aus ihrer Sicht analysieren.Paulus weiß Der Sache, die s ihm geht, VON der allein, ob gesundoder krank, verstehen 1st, LUt das keinen Abbruch. Im Gegenteil, die
Krankheit 1st für Paulus 1Ur eın welterer Beweis für die Wahrheit und
Echtheit der Sache, die Ccs ihm geht. Und Wenn die Biographieeiner einzıgen Pathographie wird, 1St das Paulus geradezu der Be-
wWwels und der Prüfstein dafür, da{s C555 seine Sache, das ihm anvertrau-

Evangelium, INSO besser steht: » Wır haben aber solchen Schatz In 1T -
denen Gefäßen, auf da{fß die überschwengliche Kraft sSe1 Gottes und nicht
VO  . (2Kor 4,7)
Wo, Wenn nicht selInen 5Symptomen, könnte eın besseres Beispiel da-
für gegeben und eın besser Beweis dafür angetreten werden? Der
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»Schatz ın irdenen Gefäßen« bezieht sich nicht ur auf seilne Leidensge-
meinschaft mıiıt Christus, die er ul des Evangeliums willen auf sich
nımmt, sondern durchaus auch auf die seelischen und körperlichen,
durch Krankheiten bedingten, Schwachheiten, Gebrechen, Behinderun-
gCh und Leiden, die das Verfallensein des »äußerlichen Menschen Pau-
Ius« ZUr Folge haben S50 verstehe ich ihn auch, wenn er Sagt » [Darum
werden WIT nicht müde; sondern ob auch außerlicher Mensch Vel-

fällt, wird doch der innerliche VO  a Jag Tag neuert« or 4,16)
Ist der innerliche Mensch der Mensch in der Gemeinschaft In Christus;
den Schwachheit und Krankheit nicht können, 1st der Vertfall
des außerlichen Menschen ür Paulus geradezu eın BeweIls dafür, denn
w1e anders könnte sich die Kraft (sottes beweisen? Darum werden WIT
niıcht müde!
Zur parrhesia, dem Ftreimut des Paulus, den etT zunächst als apostolischen
treimut geschenkt bekommt und gebraucht, freimütig das Evangeli-

verkündigen, gehört auch der Freimut, sich VO  - seliner schwachen,
angreifbaren Selte sehen lassen, der Freimut, der sich als Nichtsverber-
gen-Müssen ze1lgt. Ich möchte diesen Freimut des Paulus, psychologisch
gesehen, als ein erstrangıges, WEeNll nicht das psychotherapeutische
Prinzıp bezeichnen, weil 5 die ngs VOT den Komplexen nımmt, die die
Behinderung durch Krankheit oder Geburt, insbesondere auch die Kom-
plexe, die eine psychische Krankheit miıt sich bringen. Paulus ist eın Be-
hinderter, der selner Behinderung steht. Vor dem, der ih miıt dieser
Behinderung geschaffen hat und dem es gefällt, ih miıt dieser Behinde-
rung leben lassen, ih ın dieser Behinderung erhält, annn s1e ohne-
hın niıcht verbergen, sollte dann VOI Menschen tun? Die
varrhesia, seinen Schwächen stehen, hat mi1t dem (Je1ist der
Freiheit tun, der durch die paulinische Theologie weht. Wer Paulus
einen Masochisten weil sich seliner Art, wI1e er VO  >} seinen
Schwächen und Gebrechen redet, Ja, sich ihrer rühmt 2Kor 11,29-530),
der verkennt ihn eben VO  - der Sache her. Paulus i1st nicht der Mann, der
selne Krankheit mi1t Religion sublimiert, sondern der VOINl der In-
Dienst-Stellung der ymptome ZUT Ehre (sottes weiß 2Kor 129)
Das 1st Paulus, ber den I1all sich argert, dem INa sich stölt und
VO  3 dem INan SagtT, da{s Pr iın seliner religiösen Leidenslust ebenso fana-
tisch ist w1e In seliner theologischen Rechthaberei. Iieser Paulus befrem-
det Er befremdet aber 1U dann, Wel INall die Sache aus den ugen
verliert, die das eigentliche Ärgernis 1st Verhielte sich anders, »50

hätte Ja das Ärgernis des Kreuzes aufgehört« (Gal S19
In seinem Brief die Galater kommt er auf die Schwachheit selnes e
bes sprechen. ber und WwWwW1IeEe tut as, WEell Ssagt >>H'll‘ WIS-
Set doch, da{fß ich euch iın Schwachheit des Leibes das Evangelium 1C-
digt habe das Mal Und Was euch anfocht meınem Leib, das habt
ihr nicht verachtet och verschmäht, sondern wI1e einen Engel (sottes
nahmet ihr mich auf, Ja wWwI1e Christus Jesus« Gal 4,12-14).°
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Miıtten theologischen Traktat Kampfschrift das neben un
schon VOT dem Römerbrief WIe eın anderes arüber Autschlufß gibt
da{ß es Paulus SCINEL Predigt die Freiheit des Evangeliums S1IN$S,
Was für die Galater Befreiung VO mosaischen Giesetz hie{s und die
Gerechtigkeit aus Glauben allein, ohne die Werke des Gesetzes, bringt

körperlichen und seelischen Gebrechen ZUT Sprache Und Cr tut
dies aus keinem anderen Grund als die Galater, die Gefahr standen
diese bereits CecWONNECN Freiheit wieder verlieren daran
da{s S1C »Se1n Evangelium« wahrhaftig nicht ihm, dem kranken Manne,
sondern dem der ih beruten hat Christus; verdanken Indem er S1E auf
die Schwachheit sSC1116S5 Leibes verwelst C ihnen beispielhaft WOI-

aut ecs5 ankommt CS ihm geht
Der sich des Evangeliums Christi nıiıcht schämt (Köm 16) der schämt
sich auch nicht als der Zerbrechliche, Schwache Ja Kranke VOT SCIHEN
Hörern und Lesern erscheinen Er hat nichts 5Symptomen VeCI-

bergen verleugnen oder verdrängen Ja mehr! Er hat 1es nıcht
19881 nicht n  / sondern die Schwachheit seiNnes Leibes 1ST ihm geradezu
Beweis dafür da{ß das Evangelium das er dieser Schwachheit verkün-
det aus der Kraft Gottes geschieht
(Ganz ähnlich verfährt 3 da, 61 sich persönlich rage gestellt und
sich sieht sich rechttertigen und verteidigen Auf dem
Höhepunkt SCIHET Auseinandersetzung mi1ıt den Korinthern, die
SC1IMN Apostelamt rage stellten, da P ja nicht ZUIMN Jüngerkreis Jesu e
OTrt hatte un die ihm Mängel nıiıcht nachsahen WIeEC cs5 die ala-
ter / wirft f als entscheidendes Argument nicht mystischen
Erfahrungen, derer Al sich wohl auch hätte rühmen können, auch nicht

Berufung Damaskus-Erlebnis, sondern Schwäche,
große, bis heute umrätselte Krankheit, seinen »Pfahl ı Fleisch«, die
Waagschale und bekennt: » Darum 0l iıch mich allerliebsten rühmen
1A11 Schwachheit auf da{s die Kraft Christi bei I1T wohne« Z2Kor
17} 9)
Das 1ST Paulus VO  3 der Sache her verstanden, nicht aus SCcIiNeN 5Sympto-
I1E  - und nicht aus SC6 Krankheit und — ich beeile mich hinzuzutfü-
gCnh, nicht aus SCIHNECIN Unbewußten, SCINEN verdrängten Komplexen,
ohl aber aus SCe1INeIM Selbstverständnis heraus, das VO  — He
schütterlichen Selbstbewulfstsein 1STt das ertragt die Rollen

wechseln und dabei Derselbe bleiben
Da{fs der »Schatz irdenen Gefäßen« die »überschwengliche Erkenntnis
Christi Jesu« (Phil nicht verdunkelt wird oder Sar wieder verloren
geht dieses Ziel erreichen die Galater /AUB Evangelium zurück-
ZUSCWINNEN TUTt Paulus alles, bis AD G Selbstdemütigung Er scheut sich

Wörtlich heißt nıicht verschmäht und ihr habt nicht) VOTI I1111 AUSSCSPICCIL«
als Zeichen des Abscheus ZUT Abwehr böser eister, die als Verursacher VO  —; Krankheiten
angesehen wurden
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nicht, ( die Sache geht, sich der Lächerlichkeit preiszugeben. In
diesem Brief die Galater lernen WIT entscheidende Charakterzüge des
Paulus ın selner Widersprüchlichkeit kennen. eigt sich eingangs 1im
Brief selbstbewulst, da{s Sr darüber berichtet, wWwI1e 1 als gleichberech-
tıgter Apostel, Petrus, dem Fels, »INS Angesicht widerstand« und ihn VOT
versammelter Gemeinde der Heuchelei bezichtigte (Gal 2,11-14), und
alßt Cr selne Leser auf der einen Seite art und scharf bezeichnet s1e,
als könne INa  3 ihrer Ansichten 1U  —_ die Hände ber dem Kopf
sammenschlagen, als »unverständige Galater«, die praktisch VO  } Sinnen
sind, und fragt s1e, werTr s1e denn bezaubert hätte (Gal 31 lernen WIT
ih autf der anderen Seite als den fürsorglichen Vater kennen, der s1e S@1-

»lieben Kinder« derentwillen CT liebsten seline Stimme
verstellen möchte, s1e, s1e umwerbend, wiederzugewinnen, die
1U »abermals mI1t Ängsten gebäre, bis da{s Christus iın euch Gestalt g-
WINNE« Gal „19-20)
Wörtlich heiflßt »Um die ich abermals Geburtswehen erleide«. Man
vertiefe sich In das Bild Paulus gebiert seline Gemeinden Geburts-
wehen. Er 1st nicht 11UT Vater 1Kor 4,15), sondern auch Multter se1ıner,
VO  ; ihm gegründeten Gemeinden. Er »ZEUST« s1e nicht 1Ur iın Christus
Jesus durch das Evangelium Or 4,15), sondern A gebiert s1e auch
Im Elternbegriff 2Kor 12,14 bringt ©: selne Fürsorgepflicht für s1e Z
Ausdruck, 1st Vater und Multter In einem. Man mu sich dieses Bild ıIn
selner SgaNzZeCN symbolischen Schönheit VOT ugen halten. Man erkennt
In ihm nicht 1UTr den Anspruch des Apostels auf seline Gemeinden, SOI1-
dern auch den Menschen Paulus 1ın selner Zartheit und Hingabefähig-
keit. Er opfert sich w1e eıine Mutter, w1e eın Vater, für seline Gemeinden.
Wer dieses Bild gebraucht, dürfte auch eın innıges Vater-Mutter-Eltern-
Bild ıIn sich tragen, dürfte auch eın eigenes Verhältnis un eiıne
niıcht neurotisch gestorte Beziehung den eıgenen Eltern gehabt ha-
ben, bei dem dürtfte InNnan auch VO  . einem unverklemmten Verhältnis ZULI

Sexualität ausgehen, der dürfte unmöglich eın Frauenteind SCWESCH SEeIN.
Zurück Z Vater-Mutter-Bild auf das Verhältnis selinen Gemeinden:
Ich stelle ih MIr OT, wI1e CI wWI1e eiıne Löwin, w1e eın Löwe, für und
seine Gemeinden kämpftt, die F sich niıcht wieder VO  - Feinden des van-
geliums, die den Rückfall 1Ns mosaische Gesetz und den Abhfall VO

Kreuz Christi wollen Gal „12-16; Phil 3,2-3), rauben ält und die
auch nicht Gegnern mIı1t unlauteren otıven ın der 1sSs1ıon überläflßt
2Kor Zr 11,5-4).
Der » Narr Christi willen« Or 4,10) zeıgt hier, WOZU cr als » Bot-
schafter Christi« Or 5,/20) fähig und bereit ist, wenn C5 darum geht,
die wankelmütigen Galater wieder auf den Weg der Wahrheit zurückzu-
führen und ze1gt damit, Was eın Botschafter ier Einer, der die Sache und
nichts anderes als die Sache dessen vertritt, dessen Stelle elr steht,
un WEln er sich dafür die Narrenkappe aufsetzen äflst und einem
Schauspiel wird
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Nıcht Immer konnte Paulus gelassen die Rollen tauschen. FEr War VCeI-
etzbar und konnte überreagieren, wenn die Zumutungen für stark
hielt Dann übertreibt CL, findet aber treffende Bilder un Paradoxien des
Ausdrucks, die selne Erregung und seline Verletzbarkeit erkennen lassen,
WenNnn 7 B den Korinthern den Kopf wirtft: » Denn mich dünkt, Gott
habe uns Apostel als die Allergeringsten dargestellt, w1e dem Tode über-
geben. Denn WIT sind eın Schauspiel geworden der Welt un den Engelnund den Menschen. Wir sind Narren Christi willen, ihr aber seid
klug In Christus; WIT schwach, ihr aber stark; ihr herrlich, WIT aber Vel-
achtet Wır sind geworden wWwI1e der Abschaum der Welt, jedermannsKehricht, bis heute« Or 4,9-10; 13)
Paulus reaglert gereı1zt und ironisch den überheblichen Korinthern SC-genüber, bei denen ein1ıge anscheindend den Einflüsterungen seiner
Gegner Gehör schenkten, die stichelten, starke und schwerwiegende Ar-
gumente könne er 28RM ıIn selnen Brieten vorbringen, »aber wWenn
selbst anwesend lst, Ist T schwach, und selne Rede ohne Gewicht«
(2Kor 10,10X Dies entspricht dem Bild elınes äaußerlich schwach auftre-
tenden Paulus, der keine gute Figur abgibt und der durch Krankheits-
zeichen vielleicht auch abstoßend wirkte eın Bild, das WITr ach selnen
eigenen Worten bereits aus dem Galaterbrief kennen Gal 4,12-14);eıner, der sich ıIn der Eloquenz selner Rede nicht mıt anderen Evangeli-
sten INessen konnte.
Auf einen Sprachfehler, eın Stottern oder dergleichen bei Paulus
schließen, ält der Befund nicht Paulus kontert auf den Vorhalt, sSE1-

Rede se1 ohne Gewicht (wörtlich: verachten oder geringzuschät-zen), indem ß diesen ironisch aufnimmt: »Und ob ich schon ungeschicktbin In der Rede, bin ich’s doch nicht In der Erkenntnis« (wörtlich: eın
»Idiot« In der Rede), WOMmMIt CT auf die ihm Z WaTl fehlende Eloquenz, jesdoch nicht tehlende Vollmacht 1m Reden selne Hörer aufmerksam
macht. War Paulus auch eın geschulter, War doch eın leidenschaft-
licher, eın geisterfüllter Redner, der selıne Hörer dazu brachte, ihm ZUZU-
hören und Stellung beziehen. Da{fs selne Rede »verächtlich« WAaT, lagdaran, da{s Paulus, dus dem Gefühl und Verständnis selner Schwäche
elnerselts und der allesentscheidenden Kraft Gottes andererseits, die (1r
In selner Rede wirksam werden sah, Sanz bewußt auf oratorische
Kunststücke verzichtet: »Auch War ich bei euch ıIn Schwachheit und In
Furcht und mıiı1t groisem /ittern« (1Kor 253 und »Auch ich, liebe Brü-
der, da ich euch kam, kam ich nicht miı1t hohen Worten und hoher
Weisheit euch verkündigen die göttliche Predigt« (1Kor 213 nde-
rerselts hat Ccs Paulus Anschaulichkeit 1m Ausdruck n1ıe gefehlt, wobei
die Bilder seiner Sprache Deutlichkeit aum übertreffen
Wer die Sprachgewalt Luthers kennt, mıiıt der dieser ın der Lage War S@1-

Sache mı1t groiser Anschaulichkeit ZUrT Sprache bringen, und der
sich auch nıcht scheut, dafür das Vokabular der Fakultäten durch das der
Stralße TÜ der fühlt sich Paulus, den hellenistischen Diaspo-
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rajuden erinnert, der aus dem theologisch geschulten Denken selnes
pharisäischen Schriftgelehrtentums immer wieder ausbricht und dra-
stisch anschaulich wird, und VOo  3 dem Luther se1in »dem olk aufs Maul
Schauen« geradezu gelernt haben scheint.
An welcher Krankheit, welchem Kranksein litt Paulus? ıbt c5 eiıne
halbwegs sichere medizinische Diagnose! Der objektive Befund dieser
rage 1st spärlich, auch wenn uns der eidende Paulus sichtbar VOT Au-
gCcnh steht, und wenn e5 auch nicht Aussagen bezüglich der Leiden, die
der Apostel tragen hatte, fehlt Die Fülle der Leiden des Apostels WeTlI-

den VON ihm selbst VOI allem In selinen Zzwel großen »Leidenskatalogen«
aufgeführt, Leiden, die ıhm In seinem Dienst Evangelium widerfah-
TeN sind und die er auf sich ahm 2Kor 6,3-10; 1116533 Der letztere
Leidenskatalog 1st bezeichnenderweise eın wichtiger Teil und eın öhe-
punkt der Narrenrede, und für Paulus 1st 3 auch eın Stück Narrete1
Torheit, sich selner Leiden rühmen.
Paulus pflegte seıne Leiden »Leiden Christi« neNnNnenN » [Denn gleich
wI1e WIT des Leidens Christi je| haben, werden WIT auch reichlich g-
rostet durch Christus« or 1 ö0 » und tragen alle eıt das Sterben
Jesu uNnseTielll Leibe, auf da auch das Leben Jesu uNseTIielll Leibe
offenbar werde« 2Kor 4,10) » [ wenn anders WIT mitleiden, auf da{s
WIT auch miı1ıt A Herrlichkeit erhoben werden« (Röm O, 17} »Ich
möchte Ja ihn kennen und die Kraft der Auferstehung und die Gemeln-
schaft selner Leiden und seinem Tode gleichgestaltet werden, damit
ich gelange Z Auferstehung VO den loten« (Phil 3;10); siehe auch
se1ın sIch sterbe täglich I« 1Kor
Wenn auch ein reines Verfolgungsleiden des Kreuzes Christi wil-
len für Paulus gab, 1sSt es5 doch nicht möglich und auch nicht zulässig,
1m einzelnen zwischen den Verfolgungsleiden und Krankheitsleiden
unterscheiden. Kreuz Christi 1st für Paulus beides un für die erlittenen
Narben, die iıhm zugefügt wurden, nımmt auch eiıne besondere Auto-
rıtat für sich ıIn Anspruch: »Hintort mache MI1r niemand welılter Mühe:;
denn ich die Malzeichen Jesu meınem Leibe« Gal 6,17) Miıt
diesen Worten beendet Paulus den Galaterbrief. Apostelautorität und
Leidensautorität sind für ih e1Ns.
An einem 1m medizinischen Sinne körperlichen und seelischen Leiden des
Paulus besteht eın Zweitfel. Es 1st eıine durch Krankheit bedingte Be-
hinderung denken, wWenln Paulus VO  a der Schwachheit selnes Leibes
spricht. I die rage 1st 1U Woran litt er? Wie bereits gesagt, der objektive
Befund dafür 1st spärlich. IDie »Schwachheit des Leibes« und der 5Pfahl
1m Fleisch« sind die einzıgen ymptome bzw. Hınwelse, die auf eıne
Krankheit oder Krankheiten des Paulus Rückschlüsse erlauben. Schwach-
elt oder Schwäche 1St eın wichtiges 5Symptom für viele körperliche, aber
auch seelische Erkrankungen; es 1st Symptom, nicht die Krankheit selbst.
Am 5Symptom jedoch wird die Krankheit sichtbar. Im Neuen Testament
hat Schwäche, astheneia Asthenie 7Z7wel Bedeutungen: einmal die allge-
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meılne Schwäche, das Gefühl des körperlichen und seelischen Nicht-mehr-
Könnens und - Vermögens, auch 1mM geistlichen Sinn, Wenn Paulus 7B
Sagt: » Der Geist hiılft UNSEIET Schwachheit auf« (Köm 6,26), nämlich

Schwachheit und unNseieMm Schwachsein 1m Gebet Zum anderen
steht astheneia auch für eıne bestimmte Krankheit selbst. Schwachheit
der ugen bedeutet 7z B eine bestimmte Augenkrankheit, wWIe die
Schwachheit des Leibes, VOoNn der Paulus 1m Galterbrief spricht, auf eıne
estimmte körperliche Krankheit schließen älst Paulus gebrauchte den
Begriff In der einen w1e In der anderen Bedeutung.
Ich gehe davon aus, da{fß es sich bei der »Schwachheit des Leibes« und
bei dem 5Pfahl 1mM Fleisch« jeweils ZwWwel verschiedene Krankheitsbil-
der handelt. Das Erste gehörte sicher mıiı1ıt den außeren Stigmata des
Paulus, die nicht Z.U übersehen Paulus dankt es den Galatern, da{fß
s1e VOT ihm, VOT dieser Krankheit, nicht beschwörend ausgespuckt,
sondern barmherzig darüber hinweggesehen haben Ich WasC keine
Krankheit namhaft machen, CS sich gehandelt haben könnte.
Im Zusammenhang mı1t seliner Schwachheit und des sich selner
Schwachheit Rühmenden und Z Wal Schwachheit 1er 1mM doppelten
INnnn gemeınnt: allgemeines Gefühl des Unvermögens und der Krankheit

wird auch der Pfahl 1 Fleisch VO  a Paulus genannt 2Kor L1LS50; 1209r
10) Hinreißen ie{( sich Paulus jedoch AL se1n innerstes Stigma, das
bislang se1ın Geheimnis WalIl, den Korinthern In einer Art Geständnis 1mM
Zusammenhang mi1t selner Narrenrede VOoO Rühmen mitzuteilen, es

die außerordentlichen Offenbarungserlebnisse g1ing, die ihm der
Herr geschenkt hatte. Von diesem Pfahl 1m Fleisch Ssagt er ausdrücklich,
da{ß ihm gegeben Wäal, da{s sich nicht der hohen Oftenbarungen
überhebe, und ST kennzeichnet ih als eın Leiden, das ihm der Satansen-
gel zufügt. Aus dem Himmel der göttlichen Offenbarungen StUurzt cI ab
In die Hölle des Satansengels, der ihn »MI1t Fäusten schlägt«.
Es führt nichts, dieser Stelle In eine Ditterentialdiagnose einzutre-
ten, welches Krankheitsbild C555 sich 1ler handeln könnte, da es 1n je*dem Fall eiıne reine Vermutung bliebe. Für mich Tef eın bestimmtes
krankhaftes Erleben In der schweren Depression, ın dem der Betreftffende
bei erhaltener Vernunft einen Gefühlszustand erlebend reflektiert, Vel-
einbar mıiıt dem Bild des Satansengels, der Paulus mı1t Fäusten schlägt.
iıne für Gesunde unvorstellbare und nicht nachvollziehbare, wörtlich:
eine teufliche und dämonische Krankheit, schlimmer als jede körperliche
Krankheit, wird auch heute och die Melancholie VO  - Menschen gC-Paulus hatte dreimal YAUE Herrn gefleht, da{s dieser Satansengel
VO  s ihm wiche und er erhielt die Antwort: »La{s dir meılner Gnade
genugen; enn meıine Kraft 1st In den Schwachen mächtig« (2Kor 12,8-
9) Man annn fast mıiıt Sicherheit annehmen, da{s Paulus nicht 1ın dieser
Weise ZU Herrn gefleht hat, da{s dieser ihm eıne allgemeine Schwäche
oder auch Erschöpfungszustände und Leiden, die 1mM Zusammenhang mMi1t
selnem Dienst unausweichlich und auftraten, auch nicht häufige
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allgemeine Kranheiten, die sich dabei ZUZOS8, wegnehmen solle Paulus
hatte 1er dieses ganzZ estimmte Krankheitsbild, das ihm Sanz person-
ich auferlegte Schicksal 1m Sınn, wenn er VO  3 seinem Pfahl 1mM
Fleisch« sprach.
In der Begegnung mi1t Menschen aller Konftessionen 1st mMI1r eiıne Hil-
fe, wenn ich ihnen kann, dafß Paulus wahrscheinlich auch einer
Depression gelitten hat Dann WagC ich da{fß »IN der 11e=
fo der Zisterne«* auch angefochten wurde 1m Zentrum selnes Selbstver-
ständnisses un Selbstbewußltseins als Apostel, un Sasc cs5 Menschen,
die nicht mehr glauben und beten können, die VO der Hölle sprechen,
In der s1e leben und für die das Wort Gnade keine Bedeutung mehr hat
Ihnen emptehle ich Paulus als Seelsorger und hoffe, da{fß se1ln Wort VO  -

der Gnade, die genugt, und VO  j der Kraft, die In den Schwachen mächtig
1st, die Hölle des Erlebens und Bewußtseins, VO  — (Gsottes Gnade abge-
schnitten se1n, erreicht und auf eıine Schicht der Person stößt, 1ın der
CS gehört wird 5Später, ach Abklingen der depressiven Phase, berichten
die Betroffenen In der Regel dankbar darüber, da{s ihnen auf dem öhe-
punkt ihrer Krankheit, nichts mehr hoffen Wal, dennoch off-
HNUNs gemacht wurde.
Theologisch gesehen 1St jeder depressive Versündigungswahn, In dem
der Kranke glaubt, VO  — der Gnade (sottes ausgeschlossen se1n, das
Zeichen einer echten Gemütskrankheit, einer Störung der Vernuntft. er
Betreffende meılnt Ja, da{s das, Was der SgaNZCNMN Menschheit gilt, nämlich
das Angebot der Gnade (Gottes und die Vergebung der Sünden, für ih
persönlich gerade nıicht gilt. Seine Sünde und selne Vergehen sind damit
mächtiger als die Gnade (Gottes. Schwerlich wird INan In diesem Gefühl
un Bewußtsein eın krankhaftes Geschehen erblicken können; schwer
un fast unmöglich 1st 65 für einen nicht Betroffenen aber auch nachzu-
vollziehen, In welcher Hölle der Kranke In diesem Gefühl un Bewußlt-
sein ebt
Kann die Krankheit oder können die Krankheiten des Paulus letztlich
auch nıe mi1t Sicherheit diagnostiziert werden, bleibt uns Paulus ın
seliner Persönlichkeit nicht rätselhaft. Paulus WarTr eın willensstarker,
selbstbewußter Mensch VO  S hoher Intelligenz und widersprüchlichem
Charakter Er Wal wahrscheinlich VO  —; zyklothymer Wesensart, STar-
ken Stimmungsschwankungen unterworten, und zeichnete sich durch
Persönlichkeitsmerkmale oder Charaktereigenschaften aU>, die polar
gelegt In ihnen lernen WIT ih als einen Kämpfter und Dulder, als
einen kühlen Kopf und einen Menschen, der ZU Herzen spricht, als
einen Freien und als einen Gebundenen kennen, ın dem sich eine SeNsS1-
ble und zwanghafte, eıne explosive un demonstrative Wesensart ze1gt.

Vgl Rudolf Bohren, »In der Tieftfe der /isterne« Erfahrungen mi1t der Schwermut,
München 1990
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S50 lernen WIT ihn kennen 1mM Umgang und ın den Auseinandersetzungen
miı1t den Gemeinden, die ug selbst oder auch andere gegründet hatten, 1mM
Verkehr mıiıt Freunden und Gegnern, w1e ih seine Briefe widerspiegeln.
[a stellt C sich unls VOIL, da bekommen WIT ih Gesicht, erfahren et-
Was ber seln Jlemperament und ber selne Krankheiten und Leiden.
Wır ertahren es alles aber HLE 1mM Zusammenhang der Predigt des vVan-
geliums! [Das Salz seliner Theologie i1st Paulus selbst. Kaum eın anderer
Mensch hat seline Theologie glaubwürdig miı1t selner Vita geschrieben
und illustriert w1e Paulus. Seine Theologie wird gleichsam durch selinen
persönlichen Auftritt anschaulich und lebendig.
Diagnosen werden In der Psychiatrie auf verschiedenen Ebenen gestellt.
Persönlichkeitsdiagnosen aus ber den Charakter, das Wesen
und das lemperament des Betreffenden, WOTrI1Nn, w1e WIT gerade gesehen
haben, Paulus sehr gut diagnostiziert werden annn Biographische Dia-
SNOSsSECN zielen auf lebensgeschichtliche Ereignisse, die einen Menschen
vorwiegend pragen. Es 1st das Gebiet der sogenannten Neurosen. ber
die Biographie des Paulus habe ich dieser Stelle praktisch nichts g—
Sagt, und Z WaTl deshalb nicht, weil ich meıne, da{s ich eıne Diagnose 1m
strikten Sinne, die Ja Krankhaftes oder Abnormes ans Licht bringen soll,
bei Paulus nicht stellen konnte. Da es sich bei Paulus einen
Diasporajuden Aadus Tharsus In Kilikien In Kleinasien mıiıt doppelter
Staatsbürgerschaft, der selner Heimatstadt und der des römischen Kel-
ches, handelt, einen auf das mosaijische Gesetz ehemals eingeschworenen
un eiternden Pharisäer, dessen Muttersprache das Griechische WAaTr, un
der ıIn der Philosophie des Hellenismus ebenso wWI1e In der Religion des
Judentums verwurzelt WAärT, eın Mensch, der eshalb, w1e aum eın ande-
ICI, azu gee1gnet WäAälrl, das Evangelium aus dem Kaum des palästi-
nensischen Judentums ın die weılte Welt bringen das alles 1st nicht
unbedeutend un unwesentlich. ber Abnormes und Krankhaftes oNnn-

ich bei Paulus aus selner Lebensgeschichte nıiıcht zutage fördern,
der eıne ekklesiogene, och eıne ehemals >VNasOsCHC Neurose. Das le-
bensgeschichtliche Ereignis, das allein für Paulus dus seinem Selbstver-
ständnis und Selbstbewulßfstsein heraus Bedeutung hat, 1st selne eges-
NUung mıi1t Jesus VOoO  — Nazareth, dem auferstandenen Herrn. Meiıne Scheu
VOTL dem Geheimnis des Menschen Paulus hindert mich daran, Ja verbie-
tet es mMIrT, diese Begegnung In einem psychologisch-diagnostischen Pro-
ze{s analysieren wollen, Fragen aufwerten und beantworten wol-
len, die eın Mensch beantworten annn
Vergessen WIT nicht: Das alles 1st Paulus »dem Fleische nach«, nicht der
durch Christus erleuchtete Paulus des Geistes, w1e Cr sich selbst versteht
und der ohl weiß, da{s er allen Grund hat, sich selnes großen un rel-
chen Erbes, der Tradition aus selnem Volk, rühmen, WEl 1 Sagt
» Der ich Tag beschnitten bin, einer dus dem olk Israel, VO

Stamme Benjamın, eın Hebräer VO Hebräern, ach dem Gesetz eın
Pharisäer, ach dem Eifer eın Vertolger der Gemeinde, ach der Gerech-
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tigkeit SCWESCH 1mM (esetz unsträflich« (Phil 3,5-6), der aber dem allen
entgegenhält: »Aber Was mMI1r Gewinn WAaT, das habe ich Christi wil-
len für Schaden geachtet. Ja, ich achte och alles für Schaden
die überschwengliche Größe Jesu Christi, me1lnes Herrn« (Phil Il
Auf der biologischen Ebene werden ın der Psychiatrie Diagnosen SC-
stellt, die miıt dem konstitutionellen Erbe des Betreffenden tun
haben Dazu gehört auch die vererbbare Anlage Z Depression und Me-
lancholie, die s ıIn allen Übergängen und Schattierungen gibt In meılner
Vermutung, da{ß bei Paulus sowohl eıne zyklothyme Wesensart, als auch
die Veranlagung für eine schwere Melancholie bestand, habe ich Vel-

sucht, diesen Aspekt berücksichtigen.
och einmal: An der Sache, Selbstverständnis des Paulus eröffnet
sich uns selne Persönlichkeit, se1n Wesen, se1n Innerstes. Der scheinbar
Von oben herabh sagt »Polget MI1T« (Phil a 7)) »Werdet wI1e ich« Gal
4,12), »Seid me1lne Nachtolger« 1Kor 4,16), der stelgt auch hinab und
sagt » Denn ich wurde wl1e ihr« (Gal 4,12), und der sagt »Seid meılne
Nachtolger«, der sagt auch »Gleich wI1e ich Christi« 1Kor h1,4%) un
stellt sich damit 1Ns rechte Licht
Der Apostel, der herrisch fragen annn » Was wollt ihr? Soll ich mi1t der
Kute euch kommen oder miıt Liebe und sanftmütigem Geist?« 1Kor
4,21), der wird 1U recht verstanden, wenn WIT ihn auch weılınen sehen
angesichts Jener, denen das Kreuz schwer geworden 1st » Denn viele
wandeln, VO  - welchen ich euch oft gesagt habe, 1U aber Sagc ich auch

Iraäanen: s1e sind die Feinde des Kreuzes Christi« (Phil 3, 16)
Der, der annn »Hinfort mache MIr niemand weılter Mühe:; enn
ich die Malzeichen Jesu meınem Leibe« Gal 6,17), der annn
auch » Wenn ich euch mehr liebe, soll ich darum wenı1ger geliebt
werden?« 2Kor 1215
Paulus, der Christi willen allen alles geworden lst, der den Juden eın
Jude, denen, die dem (Gesetz w1e einer dem Gesetz,
und denen, die ohne Gesetz, w1e einer ohne (Gesetz geworden WAaIl, der
sagt » Den Schwachen bin ich geworden eın Schwacher, auf da{s ich die
Schwachen gewinne. Ich bin allen alles geworden, damit ich auf alle
Weise etliche errette« or „20-22), der anpassungsfähig der
Sache willen WarTl un den INa  > deshalb des UOpportunismus bezichtigt
hat der hat sich auch als eın auf selne Mitmenschen aufs höchste
gewlesener hilts- und trostbedürftiger Mensch erwlesen (1Thess Zl
S und auf der anderen Seite als eın VO  — allen Menschen unabhängi-
geI und völlig selbstgenügsamer Mensch: »Ich annn niedrig se1ın und
ann hoch Se1IN. Mıiır 1st alles und jedes ich annn beides: Satt

se1ın und hungern, beides: übrighaben un Mangel leiden. Ich vermags al-
les durch den, der mich mächtig macht: Christus« (Phil „12-15)
Paulus mM1t den ugen eines Psychiaters betrachtet? Paulus auf der
Couch? uch 1er würde Paulus antworten Ich ann beides, ich ann
mMI1r da, a die Sache geht un iINan mich mifßverstehen will,
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indem Ina  j mich aus meıner Vergangenheit dem Fleische ach deutet,
miıt meınem Selbstverständnis un Selbstbewufstsein höchsten Wider-
stand jeden Versuch dieser Art leisten; ich ll mich und die Mo-
t1ve meılnes Handeln VOINN keinem anderen, als Von dem, der die Herzen
kennt, erforschen lassen. Ich annn mich aber auch gelassen auf die
Couch legen un mich analysieren lassen: nichts braucht ausgespart
bleiben, LLUT die Schamgrenze beachtet. Das fällt MIr bei Paulus auf FEs
gibt bei ihm, der für bis Jahre iın der Miıtte des Lebens aus dem
Dunkel der Geschichte auftaucht WIT wI1issen nichts Genaues ber selne
Kindheit un Jugend un: auch nichts ber se1in Ende keine dunkle
Vergangenheit, die och erhellen ware, ihn besser und richtiger
verstehen lernen. Seine Seele liegt offen, w1e eın aufgeschlagenes
Buch, VOT un  N FEr hat uns seıln Bewußltes und Unbewußtes offenbart, WIT
wissen das ber ihn, Was wichtig ist, ih verstehen. Er teilt es u1ls

mı1t
Läflst INan Paulus stehen, w1e BT sich versteht, als einen Apostel Jesu
Christi, annn spreızt sich auch nicht, WEeNnn Ial versucht, ih auch
och welıter verstehen. Nur darf INan nıicht meınen, ih dadurch bes-
Ser oder richtiger verstehen Z.U können, schließlich den eigentlichen
oder wahren Paulus VOT ugen bekommen. Paulus hat auch nichts
verbergen. Er mu{ nicht fürchten, da{s anls Licht kommt, Was se1in
Bild trüben könnte, denn x weißl sich durchleuchtet VO  - dem, VO  _ dem

Sagt, da{s er einen hellen Schein ın unNnseTe Herzen gegeben hat, »da{fs
durch u11ls entstünde die Erleuchtung ZUu Erkenntnis der Herrlichkeit
(Gottes 1im Angesicht Jesu Christi« or 4,6)


